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Abb. 2 bis 4. Teilansicht von den Standpunkten A, B und C aus^(vergl. Abb. 1) der Verkehrsaufteilung des CentralbahnpTatzes in Basel.

tigern Niveauübergänge kann im allgemeinen als durchgeführt
bezeichnet werden. Verschiedene Privatbahnen haben bei diesem
Anlass im Einverständnis der zuständigen Kantonsbehörde bei
einzelnen Niveauübergängen die Barrieren durch automatische Blink'
lichtsignalanlagen ersetzt, die bisher befriedigend funktionierten;
weitere Vorlagen für solche Signale sind in Behandlung. Es ist zu
erwarten, dass die mit den bereits erstellten Anlagen gemachten
guten Erfahrungen dazu beitragen werden, die gegen die Sicherung
von Niveauübergängen mit Blinklichtsignalen bei einzelnen Bahn'
Verwaltungen noch vorhandenen Bedenken oder Vorurteile zu
beseitigen. Auf dem Netze der S. B. B. sind im Berichtjahr 32 Niveau-
Uebergänge aufgehoben worden. Davon wurden sechs durch Ueber-
und 18 durch Unterführungen ersetzt; die übrigen konnten ohne
Ersatz aufgehoben werden.

Elektrische Anlagen.
Die Vorzüge der Quecksilberdampf-Gleichrichter veranlassten

weitere Bahnen zu deren Einführung an Stelle rotierender Umformer,
wobei durchwegs vollautomatische Anlagen zur Aufstellung
gelangten. Im allgemeinen werden die Umformergruppen als Reserve
beibehalten, die Akkumulatorenbatterien dagegen beseitigt.

V. Rollmaterial.
Bei den Schweizerischen Bundesbahnen wurde im Laufe des

Berichtjahres an Rollmaterial in Dienst gestellt: 16Einphasenstrom-
Lokomotiven Ae4/7, zehn Einphasenstrom-Rangierlokomotiven Ee3/s.

drei Einphasenstrom-Traktoren Ee a/>< ein Einphasenstrom-Motor'
Gepäckwagen, ein dieselelektrischer Motor-Gepäckwagen und zwei
Dampf-Rangierlokomotiven. Damit standen auf Ende des Bericht'
Jahres an elektrischen Fahrzeugen zur Verfügung: 364 Strecken'
lokomotiven, 36 Rangierlokomotiven, 55 Motorwagen und 17

Akkumulatoren-Fahrzeuge, einschliesslich einem Traktor, Insgesamt also
472 elektrische Fahrzeuge, gegenüber 450 am Ende des Vorjahres.
Mit der Führung gewisser Züge mit einmännig bedienten elektrischen
Lokomotiven wurden fortgesetzt gute Erfahrungen gemacht. Es sind
daher weitere Lokomotiven mit der entsprechenden Sicherheitseinrichtung

ausgerüstet worden. Seit dem 15. Mai stehen 125 der'
artige Lokomotiven im Dienst

Auch bei andern Bahnunternehmungen sind wiederum zahl'
reiche Neuanschaffungen von Rollmaterial moderner Bauart zu
verzeichnen, wobei in einzelnen Fällen neuartige Konstruktionen
zur Anwendung kamen. So hat die Arth-Rigi Bahn eine
Schneeschleuder angeschafft, die im Sommer als Lokomotive verwendet
werden kann; bei der Stansstaad-Engelberg-Bahn gelangte ein
Motorwagen zur Lieferung, der die Zahnstangenstrecke ohne
Hilfslokomotive befahren kann; die Gornergrat-Bahn nahm eine neue
Zugkomposition, bestehend aus Lokomotive mit Rowan- und
Vorstellwagen, in Betrieb. Auch das bestehende Rollmaterial erfuhr In
vielen Fällen Verbesserungen; so kamen stärkere Motoren, neue
Kontroller, z. T. solche mit sogenannter Totmann-Sicherheitseinrichtung

für den einmännigen Betrieb, rascher und sicherer wirkende
Bremsen, verbesserte Stromabnehmer und dergl. zur Verwendung;
vielerorts wurden auch die Wagenkasten modernisiert Auf Ende
des Berichtjahres waren 980 Fahrzeuge mit Schienenbremsen
ausgerüstet (Ende 1929: 838), selbständig wirkende Kupplungen waren
an 915 Fahrzeugen von Schmalspur- und Trambahnen vorhanden
(Ende 1929 an 822).

An Personenwagen wurden von den S.B. B. im Berichtjahr
73 vierachsige Personenwagen, in Betrieb genommen, dazu zwei
gedeckte und 171 offene Güterwagen, 11 Schotterkippwagen, 62
Schotter« und 22 Dienstwagen, die beiden letzten Wagenarten um¬

gebaut aus alten Wagen. Ferner nahm die Brünigbahn 8 neue vier'
achsige Personenwagen in Dienst. Aus 22 Wagen der Serie B3

haben die S. B. B. 11 Doppelwagen gebaut und sie mit Fernsteuerung'
für Pendelzüge versehen.

Mit dem Einbau der durchgehenden Güterzugbremse System'
Drolshammer in die Güterwagen ist begonnen worden. Auf Ende

des Jahres waren bei den S. B. B. 721 Wagen mit der Bremse und
1012 Wagen mit der Bremsleitung ausgerüstet. (Schluss folgt)

Videant consules
Unser Mahnruf in vorletzter Nummer hat ziemlich kräftigen

Widerball geweckt und zwar auch in der Westschweiz. — Am letzten
Samstag hat eine ausserordentliche Professoren-Konferenz der
E.T.H. über die Frage diskutiert und, unter Mitwirkung der welschen
Dozenten, einstimmig beschlossen, an den Schweiz. Schulrat eine
Resolution zu richten, in der ebenfalls gegen die Bundessubvention

zum Instituts-Ausbau an der E. I. L. Stellung genommen wird. — Im
gleichen Sinne hat der Ausschuss der G. E. P. eine Eingabe an den
Bundesrat gerichtet

Schon vor dieser Konferenz äusserte uns ein G. E. P.-Kollege
einen Gedanken, der in unserm ersten Aufruf nicht zum Ausdruck
gekommen ist, der aber die Abwehr-Erwägungen nach der positiven
Seite hin wertvoll ergänzt. Es handelt sich um folgendes :

Die kantonale ELL. möchte, mit Bundeshilfe, durch Er'
richtung und Ausbau von Laboratorien zur vollwertigen, auf ihrem
Gebiet der E.T.H. ebenbürtigen Techn. Hochschule werden. Das
wäre für unser kleines Land und seine beschränkten Mittel
unbestreitbar unwirtschaftlich; es wäre aber auch geistig, kulturell
höchst bedenklich. Wäre es nun nicht möglich, dem verständlichen
Geltungsbedürfnis der nun einmal bestehenden waadtländischen
Schule im Rahmen ihrer kulturellen Berechtigung zu entsprechen,
ohne den unwirtschaftlichen Bau relativ doch wenig leistungsfähiger
Laboratorien und ohne die eidgenössische Hochschule schädigende
Tendenz? — Das könnte geschehen durch Schaffung einer
Freizügigkeit zwischen E.I.L. und E. T. H. in den propaedeutischen
Fächern, die keiner Forschungslaboratorien bedürfen. Es wäre
durch Angleichung der Studienpläne und Uebergangs-Diplom-
Prüfungen eine Aequivalenz der Vorstufen zu schaffen, die es den
Studierenden deutscher Zunge ermöglichen würde, die ersten
Semester im französischen Landesteil, in Lausanne zu verbringen,
dort Sprache und Sitten kennenzulernen, und derart kulturell be'
reichert zur Studienvollendung nach Zürich an die E.T. H. mit ihren
vielseitigen Laboratorien zu kommen. Die Welschen ihrerseits
könnten für die Vollendung ihrer Studien in das deutschschweizerische

Sprachgebiet kommen, was ihnen ebenso nützlich wäre.
Also Kooperation statt Rivalität im besten Sinne föderative Förderung

statt eigennütziger Schädigung der eidgenössischen Bildungsstätte

und ihrer Ziele, zum Nutzen und Gewinn unseres schweizerischen

Ingenieur-Nachwuchses. Das wäre Verbreitung lateinischer
Mentalität in kulturell und materiell ökonomischer WeiseI

Dass dabei die welschen Propaedeutlker der E.T.H. in der
Frequenz ihrer Kurse etwas benachteiligt würden, ist möglich, zwar
nicht einmal gesagt; denn nicht nur gehen die Genfer,
überhaupt die nichtwaadtländischen Welschen von Anfang an lieber an
die E.T.H. als nach Lausanne, sondern auch die über die grün*
weissen Grenzpfähle hinausblickenden Waadtländer erkennen darin
ihren eigenen kulturellen Vorteil. Die entsprechende Verminderung
der Gesamtzahl der Studierenden der untern Semester — zugunsten
der E. I. L. — müsste die E. T. H. zu verschmerzen .wissen ; die
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Abb. 5 bis 7. Teilansichten des Centralbahnplatzes in Basel, von D, E und F aus. Alle Inselkânten weiss gestrichene Holzlatten, die Gehflächen Teermakadam.

ine

£>>

TAXI

:^ cz: [z^cr^ [^

Abb. 1. Centralbahnplatz in Basel. — Masstab 1 : 1500.

wären weniger überlastet, was dem Studium nur zum Vorteil
gereichen würde. Geschädigt würden allenfalls die Zürcher Pensions'
halter, entsprechend dem Gewinn der Lausanner.

Auf alle Fälle hätte den grò ssten Nutzen die E.I.L. selbst,
deren Leitung und Dozenten wir soviel Einsicht und auch soviel
Schweizersinn zutrauen, dies zu erkennen, trotz allerhand wider'
sprechender Bedenken. Bei gutem Willen — an dem es von Seiten
der E.T.H., wie wir glauben, nicht fehlt — 1st die wünschbare
Förderung der E. I. L. auf diesem Wege möglich. Jedenfalls. dürfte
es unsern concitoyens vaudols schwer fallen, mit sachlichen
Argumenten diese, in einer Freizügigkeit ihnen dargebotene eidgenössische

Bruderhand auszuschlagen. Wir hoffen aber wie gesagt
immer noch auf den Sieg der bessern Einsicht, was gewiss niemanden

so sehr freuen würde, wie die G.E. P. mit ihren rund 400
westschweizerischen Mitgliedern. C. J.

MITTEILUNGEN.
Verkehrsregelung auf dem Centralbahnplatz in Basel.

Seit einigen Monaten ist die schon lange bestehende Grüninsel
und der Inselperron der Tramhaltestelle auf dem Platz vor dem
Basler Centralbahnhof im Sinne neuzeitlicher Verkehrsführung zu
der Anlage ausgebaut die im Plan in Abb. 1 und In einigen
Leicabildchen In den Abb. 2 bis 7 gezeigt wird. Die drei einmündenden
Strassenbahnlinien sind mit Wendeschleifen versehen, wodurch die
Breite der Geleiseanlage bestimmt wird ; rings um diese herum wird
der Auto- und übrige Fahrverkehr im Kreisverkehr auf linker Hand
geleitet Die Linienführung der aus weissgestrlchenen einfachen

Holzlatten gebildeten Kanten erklärt sich aus unserer Darstellung
von selbst; die Kanten sind etwa 12 cm hoch und genügen ihrem
Zweck vollkommen. Einzig auf der Seite gegen St Alban dürfte
die kleine runde Insel etwa nach den in Abb. 1 eingestrichelten
Konturen ergänzt und mit dem etwas unklaren allzukleinen Insel'
chen links vereinigt werden. Im übrigen ist der Platz ausgezeichnet
zu begehen und zu befahren; auch die Parkierungstreifen sind
zweckmässig. Besonders hingewiesen sei auf die schlichte, spar'
same Ausführung, im Gegensatz zu den kostspieligen Aufwendungen
in massigem Granit und illuminierten Pfosten, was man ander'
wärts für nötig hält

Betriebskosten der elektrischen Heisswasserspeicher.
In Haushalt und Gewerbe haben elektrische Heisswasserspeicher
dank ihrer Wirtschaftlichkeit und sonstigen Vorzüge bereits grosse
Verbreitung gefunden. So sind, um nur ein Beispiel zu nennen,
in Stadt und Kanton Zürich ungefähr 12% aller vorhandenen
Haushaltungen mit Heisswasserspeichern ausgerüstet, sei es für die
Küche allein oder in Verbindung mit Bad und Toilette. Bei der
Beurteilung dieses Prozentsatzes muss in Betracht gezogen werden,
dass diese Art der Helsswasserbereitung noch verhältnismässig
jung ist; in letzter Zeit macht aber der Neuanschluss rasche Fort'
schritte, denn die meisten Wohnungen der neu entstehenden und
ausgedehnten Wohnkolonien werden mit elektrischen Heisswasserspeichern

versehen. Ueber den Stromverbrauch vorgenommene
Untersuchungen haben folgenden durchschnittlichen jährlichen
Stromverbrauch ergeben :

Speicher von 30 1 Inhalt 800 bis 900 kWh
Speicher von 50 I Inhalt 1200 bis 1300 kWh
Speicher von 75 I Inhalt 1300 bis 1500 kWh
Speicher von 100 1 Inhalt 1600 bis 1800 kWh

Für noch grössere Speicher mit etlichen Zapfstellen schwankt
der Stromverbrauch stark und richtet sich nach den Bedürfnissen
und Ansprüchen der Benutzer; die zur Untersuchung herangezogenen
Beispiele ergaben jährliche Strombezüge von 3000 bis 8000 kWh.

Da die Speicher vorwiegend während der Spätnachtstunden
mit besonders verbilligtem Strom geheizt werden, gestaltet sich
ihr Betrieb sehr günstig. Bei einem Strompreis von 4, 4,5 und
5 Rp./kWh ergeben sich für Speicher von 30 bis 100 1 Inhalt ungefähr

folgende monatliche Betriebskosten:
Strompreis 30 1

4 Rp./kWh etwa Fr. 3.—
41/, Rp./kWh etwa Fr. 3.50
5 Rp./kWh etwa Fr. 4.—

Für noch grössere Speicher wird
4 Rp /kWh abgegeben.

Das dem Heisswasserspeicher entnommene Wasser wird
fast in allen Fällen zum Teil auch für das Kochen gebraucht. Daher
dürfen die Betriebskosten nicht voll als Mehrausgabe angesehen
werden. Erfahrungsgemäss machen die eigentlichen Mehrauslagen
annähernd die Hälfte obiger Betriebskosten aus. —

In dieser Mitteilung der von der schweizer. Geschäftstelle
für Elektrizitätsverwertung In Zürich herausgegebenen „Elektro'
Wirtschaft" vermissen wir die Empfehlung, die Boiler nach einer
gewissen Zelt reinigen zu lassen, ein Umstand, auf'den bei
Aufstellung eines Boilers seitens der installierenden Firma oft nur
ganz nebenbei, oder auch gar nicht hingewiesen wird. Je härter das
Wasser, umso öfters muss dies geschehen, denn der Kesselsteinansatz

kann ein ganz beträchtlicher sein. Dies ist z. B. der Fall
für Kilchberg b. Zürich, dessen Brauchwasser mit 26° Härte unge-

50 1 75 1 100 1

4.— 5.— 6 —
4.50 5.50 6.50
5.— 6.— 7.—

der Nachtstrom meist unter
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